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Klimaneutral leben

SANDRA SCHWAIGER-PÖLLNER

INZELL. Sechs engagierte Frauen
und Männer aus Inzell fanden
Ende 2018 zusammen mit dem
Vorsatz, ein klimaneutrales Le-
ben zu führen. Was sie antrieb?
„Eine enge Verbundenheit mit
der Natur und eine unsägliche
Betroffenheit darüber, dass wir
Menschen unsere Erde auf eine
bisher noch nie da gewesene
Weise zerstören“, erklärt Lucia
Jochner-Freitag. Mit „100xklima-
neutral“ wollten sie ein Zeichen
des Aufbruchs setzen. Von An-
fang an hatte die Gruppe die Visi-
on, etwas in der Gesellschaft zum
Positiven zu verändern. Der
Name der Initiative gab das Ziel
klar vor: Die Gründungsgruppe
wollte mindestens 94 weitere
Menschen zu einem klimaneu-
tralen Leben bewegen.

Im Herbst 2021 war das An-
fangsziel erreicht. Inzwischen
sind 38 weitere Mitglieder dazu-
gekommen. Seit einem Vortrag
von Lucia Jochner-Freitag und ih-
rem Ehemann Martin Jochner
Ende April auf dem Campus St.
Michael in Traunstein existiert
sogar eine weitere Geschwister-
gruppe im Raum Traunstein, ins-
gesamt die vierte Geschwister-
gruppe der Initiative.

Sie verkleinern ihren CO2-Fußabdruck so gut es geht und kompensieren
das, was sie derzeit noch nicht vermeiden können, indem sie Projekte
zur Reduktion von Treibhausgasen finanziell unterstützen. Lucia
Jochner-Freitag stellt die Inzeller Initiative „10 0 xklimaneutral“ vor.

Ganz unterschiedliche Men-
schen haben sich für ein klima-
neutrales Leben entschieden:
Einer arbeitet im Umweltbundes-
amt, andere unterrichten als Pro-
fessoren an Hochschulen. „Zu
unserer Gruppe gehören auch
zwei evangelische Pastorinnen,
ein katholischer Priester und eine
Ordensfrau“, erzählt die Inzelle-

rin, die selbst promovierte Land-
schaftsökologin ist; ihr Ehemann
Martin unterrichtet Biologie und
Chemie am Gymnasium. Auch
engagierte Seniorinnen und Se-
nioren, Schülerinnen und Schü-
ler haben sich „100xklimaneut-
ral“ angeschlossen. Die meisten
leben im Südosten Deutschlands,
doch inzwischen hat sich die Ini-
tiative über das ganze Bundesge-
biet und sogar auf die Nachbar-
länder ausgeweitet.

Doch wie gelingt ein klima-
neutrales Leben? „In einem ers-
ten Schritt errechnet man seinen
persönlichen Treibhausgasaus-
stoß“, erklärt Lucia Jochner-Frei-

tag. Die Initiative empfiehlt einen
unabhängigen Rechner wie den
des Umweltbundesamtes. Eine
knappe halbe Stunde dauert es,
Fragen zum Wohnen, zur Mo-
bilität, zur Ernährung und zum
sonstigen Konsum zu beantwor-
ten. Danach weiß man nicht nur,
wie viel CO2 man produziert, son-
dern auch, wo man im Vergleich
zum deutschen Durchschnitt
steht und an welchen Stell-
schrauben man die meisten
Treibhausgase einsparen kann;
der bundesweite Pro-Kopf-Aus-
stoß liegt derzeit bei bei rund elf
Tonnen im Jahr.

„Ich stand Ende 2018 bei unge-
fähr vier Tonnen im Jahr“, erin-
nert sich die Inzellerin. Wie sie
den sehr niedrigen Wert erreich-
te? „Wir heizen ausschließlich
mit erneuerbaren Energien. Wir
haben eine Grundwasser-Wär-
mepumpe und ergänzend einen
Holzofen. Und auf unserem Dach
haben wir eine Photovoltaikanla-
ge.“ In Sachen Mobilität haben
die Jochners „eine ganz einfache
Reihenfolge: Wir schauen zuerst,
ob wir ein Ziel zu Fuß, mit dem
Fahrrad oder mit öffentlichen
Verkehrsmitteln erreichen kön-
nen.“ Erst wenn das nicht mög-
lich ist, steigt die Familie in ihr
Elektroauto. Auf den Tisch kom-

men nur vegetarische Speisen,
möglichst aus regionalen, saiso-
nalen und biologischen Lebens-
mitteln.

Lucia Jochner-Freitag hat es
geschafft, ihren CO2-Ausstoß
weiter zu reduzieren: auf 3,3 Ton-
nen im Jahr. Wie sie das gemacht
hat? „Wir haben unsere Kühltru-
he abgeschaltet, keinen Fernse-
her und keinen Wäschetrock-
ner.“ Auch auf ein Handy ver-
zichtet die Inzellerin. Im Garten
wächst noch mehr Gemüse als
früher und dort leben jetzt auch

Hühner. In der näheren Umge-
bung sammelt die 54-Jährige
Wildpflanzen, die den Speise-
plan der Familie bereichern.
„Und ich habe angefangen, aus
alten Kleidungsstücken neue zu
fertigen.“

Für den Moment habe sie aber
ihre Grenze erreicht. „Mehr Re-
duktion ist derzeit nicht mög-
lich.“ Um dennoch schon jetzt
klimaneutral zu leben, kompen-
siert die Inzellerin die übrig ge-
bliebenen 3,3 Tonnen. „Wir fi-
nanzieren Projekte mit, die an an-

derer Stelle zu einer Einsparung
von Treibhausgasen führen“, er-
klärt Lucia Jochner-Freitag. Sie
und ihr Mann unterstützen ge-
zielt zertifizierte Projekte in ar-
men Ländern, „weil die heute
schon am meisten unter den vom
Menschen verursachten Klima-
veränderungen leiden“. Ein mit
dem Gold-Standard zertifiziertes
Projekt der Klima-Kollekte ver-
mindert beispielsweise durch
den Einsatz energiesparender
Kochstellen die weitere Abhol-
zung in Ruanda.

Die Kosten für die Kompensati-
on sind durch den klimafreundli-
chen Lebensstil der Familie Joch-
ner überschaubar: „Bei mir sind
es circa zehn Euro im Monat“, er-
zählt die zweifache Mutter.

Wer Mitglied der Initiative
„100xklimaneutral“ werden will,
verpflichtet sich durch seine Ein-
tragung auf der Website dazu,
mit den angegebenen beiden
Schritten klimaneutral zu leben.
Mitmachen kann jeder. „Wir klä-
ren nur ab, dass jedes Mitglied
unser Konzept verstanden hat

und unterstützen bei Fragen zu
Reduktion und Kompensation.“
Spezielle Vorgaben gibt es nicht:
Jeder entscheidet eigenverant-
wortlich, welche Maßnahmen
zur CO2-Senkung er umsetzt. Da-
für forciert die Gründungsgruppe
den Austausch untereinander.
„Ein solcher ist wichtig, weil sich
in dem Bereich viele nach wie vor
als Einzelkämpfer fühlen.“ Da-
rum findet alle zwei Jahre ein
Treffen statt, das nächste 2023.

Lucia Jochner-Freitag hofft,
dass ihre Gruppe bis dahin weiter
wächst. Das neu ausgegebene
Ziel lautet: „10x100xklimaneut-
ral“. „Wir haben die Vision, dass
es irgendwann nicht mehr die
Ausnahme ist, sondern das Nor-
male, dass wir in unserem Leben
nicht mehr das Klima schädigen,
sondern positive Spuren auf un-
serer Erde hinterlassen“, sagt sie.

Lucia Jochner-Freitag aus Inzell versucht, so wenig CO2 wie möglich zu produzieren – in allen Lebensbe-
reichen. Unter anderem sammelt sie Wildpflanzen vor ihrer Haustür und bereichert mit ihnen den Spei-
seplan ihrer Familie. BILD: PRIVAT

Neukirchen:
Krater wird
zugeschüttet

TEISENDORF. Ein Krater tat
sich am ersten Maiwochenen-
de bei einem Wohnhaus in
Neukirchen auf und wuchs in
den Tagen danach auf einen
Durchmesser von mehr als
zehn Metern an. Inzwischen
laufen die Sicherungsmaß-
nahmen, wie das Bergamt
Südbayern mitteilt.

Seit vergangener Woche
sind die Arbeiter damit be-
schäftigt, im Krater eine
Spritzbetonschale aufzubrin-
gen. Im Fels verankerte Stahl-
seile sichern die unmittelbar
an den Trichter heranreichen-
de Garage; sie soll auch noch
eine Unterfangung bekom-
men. Abschließend sollen der
alte Bergwerkschacht und der
entstandene Trichter standsi-
cher befüllt werden.

Die messtechnische Über-
wachung des Wohnhauses am
Krater und des Nachbargebäu-
des geht vorerst weiter; bis-
lang waren dort aber keine Be-
wegungen mehr zu verzeich-
nen. Darum spricht aktuell
nichts dagegen, dass die Be-
wohner nach dem Ende der Si-
cherungsmaßnahmen zurück
in ihr Haus können; das Ge-
bäude ist auf Fels gegründet.

Nach dem Einsturz eines
alten Bergwerksstollens
laufen am Teisenberg
Sicherungsmaßnahmen.

„Der erste Schritt: den
persönlichen Treibhaus-
gasausstoß errechnen.“
L. Jochner-Freitag, Mitgründerin

„In dem Bereich fühlen
sich nach wie vor viele
als Einzelkämpfer.“
L. Jochner-Freitag, Mitgründerin


